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Wie erkennt man  
gute Pflege …
… und was muss geschehen, damit gute Pfle­

ge auch zukünftig und für immer mehr Men­

schen gewährleistet werden kann? In der 

 neuen Ausgabe von „Aktiv im Ruhestand“ 

 haben wir nachgefragt: bei der Pflegeexper­

tin Prof. Christel Bienstein, die unter anderem 

empfiehlt, die Kompetenzen von Pflegefach­

kräften zu erweitern. Und ein gut zu lesender 

Speiseplan reicht nicht: In einem weiteren 

Beitrag widmet sich AiR den Qualitätskriteri­

en von Pflege. Ganz praktisch empfiehlt ein 

 Artikel, wie man sich während der hoch­

sommerlichen Hitze selbst schützen sollte.

Außerdem berichten wir über Risiken und 

 Nebenwirkungen des Medikamententourismus. 

Auch darüber, was Ältere antreibt, die im Touris­

mus arbeiten, wo die Tücken der neuen Regeln 

für TV­Anschlüsse liegen und über weitere inter­

essante Themen lesen Sie im neuen AiR.  ada
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Gespräch im Bundesseniorenministerium

Unterstützung für  
Pflegende gefordert
dbb Vertreter fordern Fortschritte bei den Entgeltersatzleistungen für  
pflegende  Angehörige und eine bessere Teilhabe Älterer.

Wo bleibt die Entgelter­
satz leistung für pflegende 
Angehörige, um sowohl 
Einkommen als auch Al­
tersbezüge zu sichern und 
die gesellschaftliche Leis­
tung der pflegenden Ange­
hörigen zu würdigen?“ Die 
Frage des Vorsitzenden der 
dbb bundesseniorenver­
tretung, Horst Günter Klit­
zing, ging am 13. Juni 2024 
in Berlin an Andreas Schul­
ze, Leiter der Abteilung  
Demografischer Wandel, 
ältere Menschen und 
Wohlfahrtspflege im Bun­
desministerium für Fami­
lie, Senioren, Frauen und 

Jugend (BMFSFJ). Immerhin 
würden rund  80 Prozent 
der Pflegebedürftigen zu 
Hause versorgt.

Schulze stellte weitere Ver­
besserungen für pflegende 
Angehörige in Aussicht: Ei­
nerseits wolle die Bundes­
regierung die häusliche 
Pflege durch die Zusam­
menführung von Familien­
pflegezeitgesetz und Pfle­
gezeitgesetz flexibler 
organisieren und besser 
mit der Berufsausübung 
vereinbar machen. Ande­
rerseits sei auch die Ent­
geltersatzleistung für pfle­

gende Angehörige nicht 
vom Tisch. Aufgrund der 
aktuellen Haushaltslage 
seien hier jedoch „dicke 
Bretter zu bohren“, so 
Schulze, der darüber hin­
aus auf Erfolge bei der 
Nachwuchsgewinnung im 
Bereich Pflege verwies: Das 
Bundesministerium habe 
mit der Ausbildungsoffen­
sive Pflege einen deutli­
chen Anstieg der Ausbil­
dungszahlen erreicht.

Die stellvertretende Vorsit­
zende der dbb bundesseni­
orenvertretung, Anke 
Schwitzer, erkundigte sich 

nach konkreten Möglich­
keiten zur Verbesserung 
der Teilhabe von Älteren 
und Altenhilfe auf der kom­
munalen Ebene. Schließlich 
handele es sich beim  § 71 
des Sozialgesetzbuch XII, 
der die  Altenhilfe regele, 
um ein Bundesgesetz. 
Schulze plädierte in diesem 
Zusammenhang für besse­
re Angebote in den Berei­
chen Begegnungsstätten, 
nutzerfreundlicher öffentli­
cher Personennahverkehr 
und kommunale Lebens­
mittelversorgung, die es 
den Menschen ermögli­
chen würden, länger in ih­
rem gewohnten Umfeld zu 
leben. Dies seien jedoch al­
lesamt kommunale Aufga­
ben. Schulze versicherte 
 jedoch, dass im BMFSJ in­
tensiv um Lösungen für die 
Probleme des demografi­
schen Wandels und den da­
mit einhergehenden Her­
ausforderungen wie 
Einsamkeit Älterer und 
Pflegenotstand gerungen 
werde.
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 < Anke Schwitzer und Horst Günther Klitzing mit Gastgeber Andreas Schulze (Mitte)
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Soziale Isolation

Gut jeder Zehnte über 75 
fühlt sich einsam
Mit dem Einsamkeitsbarometer 2024 hat Bundesfamilienministerin 
Lisa Paus erstmals eine umfassende Analyse des Einsamkeitserlebens 
in Deutschland vorgelegt.

„Millionen Menschen in 
Deutschland fühlen sich 
einsam. Während der Pan-
demie hat dieses Gefühl 
stark zugenommen. Ältere 
und jüngere Menschen sind 
am häufigsten betroffen, 
außerdem Menschen, die 
intensive Care-Arbeit leis-
ten. Als Bundesregierung 
holen wir das Thema aus 
der Tabu-Ecke und gehen 
es mit der Strategie gegen 
Einsamkeit an“, sagte Paus 
bei der Vorstellung der Stu-
die am 30. Mai 2024.

Das Kompetenznetz Ein-
samkeit am Institut für  
Sozialarbeit und Sozialpäd-
agogik e. V. (ISS) hat dafür 
Daten des Sozio-oekono-
mischen Panels (SOEP)  
aufbereitet. Das Einsam-
keitsbarometer war vom 
Bundesministerium für  

Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) 
 beauftragt worden und 
 erlaubt repräsentative 
 Aussagen zur Einsamkeits-
belastung unterschiedli-
cher Bevölkerungsgruppen 
zwischen 1992 und 2021.

Benjamin Landes, Direktor 
des ISS, betonte: „Das Ein-
samkeitsbarometer legt 
einen wichtigen Grund-
stein für eine regelmäßige 
Beobachtung der Einsam-
keitsbelastung der deut-
schen Bevölkerung. Die Er-
gebnisse zeigen einerseits 
einen erfreulichen Rück-
gang der Einsamkeitsbe-
lastung nach der Pandemie 
für einen großen Teil der 
Bevölkerung. Gleichzeitig 
bleiben bestimmte Risiko-
gruppen stark belastet und 
hier müssen wir besonders 

genau hinschauen und 
auch weiter unterstützen.“

Am Einsamkeitsbarome-
ter 2024 ist klar ablesbar, 
dass die Einsamkeits-
belastung durch die Co-
ronapandemie in der 
 Gesamtbevölkerung von 
28,2 Prozent im Jahr 2020 
auf 11,3 Prozent im Jahr 
2021 zurückgegangen ist. 
Weiterhin besonders be-
lastet seien jedoch die 18- 
bis 29-Jährigen (14,1 Pro-
zent) gewesen. Während 
die Werte für Erwachsene 
mit steigendem Alter 
 abnehmen, so liegen sie 
etwa bei den 51- bis 
75-Jährigen bei 9,8 Pro-
zent, steigen sie in den 
höheren Altersgruppen 
erneut an; bei Menschen 
ab 75 Jahren liegt der 
Wert bei 10,2 Prozent. 

 Zudem weisen Frauen ei-
ne höhere Einsamkeitsbe-
lastung (12,8 Prozent) als 
Männer (9,8 Prozent) auf.

Einsamkeit wirkt sich gene-
rell negativ auf die physi-
sche und psychische Ge-
sundheit aus. Im Jahr 2021 
hatten 60,7 Prozent der 
Menschen mit erhöhten 
Einsamkeitsbelastungen 
eine unterdurchschnittli-
che körperliche Gesund-
heit. Menschen, die inten-
siv Sorgearbeit leisten, sind 
stärker belastet, ebenso 
Menschen mit Migrations- 
und/oder Fluchterfahrung.

Die Isolation beeinflusst 
auch die Einstellung zur 
 Demokratie. Personen mit 
erhöhter Belastung zeigen 
laut Barometer ein niedri-
geres Vertrauen in staatli-
che oder politische Institu-
tionen (Polizei, Parteien, 
Politiker und Politikerinnen, 
Rechtssystem, Bundestag) 
als Personen mit durch-
schnittlicher Belastung.

Das BMFSFJ arbeitet seit 
2022 federführend an der 
Strategie der Bundesregie-
rung gegen Einsamkeit. 
Diese enthält zahlreiche 
Maßnahmen zur Präven-
tion und zur Linderung von 
Einsamkeit. Um das Be-
wusstsein für Einsamkeit 
zu schärfen, wurde die 
Kampagne „Gemeinsam 
gegen Einsamkeit“ gestar-
tet. Mit einer Aktionswo-
che „Gemeinsam aus der 
Einsamkeit“ sollte im Juni 
zusätzlich Aufmerksamkeit 
auf das brisante Thema 
 gelenkt werden.

 < „Miteinander –  
Füreinander“

Der Malteser Hilfsdienst 
e. V. hat jüngst seine Senio-
renangebote „Miteinander 
– Füreinander: Kontakt und 
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 < Der Besuchs- und Begleitungsdienst der Malteser 
bringt Licht in den Alltag einsamer Menschen.
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Gemeinschaft im Alter“ auf 
ihre Wirksamkeit hin unter-
suchen lassen. Erleben die 
Betroffenen eine Linderung 
ihrer Einsamkeitsempfin-
dungen, wenn sie an Senio-
rentreffs, Kulturausflügen 
oder Rikschafahrten teil-
nehmen oder die unter-
schiedlichen Besuchs- und 
Begleitdienste der Malteser 
in Anspruch nehmen? Beu-
gen diese Angebote der 
Einsamkeit wirksam vor? 
Betreffen diese Effekte 
auch die Ehrenamtlichen, 
die die Angebote großen-
teils mit Leben füllen?

In Zusammenarbeit mit 
dem Kompetenznetz Ein-
samkeit, der Caritas und 
der Bundesarbeitsgemein-
schaft der Seniorenorgani-
sationen und unterstützt 
vom BMFSFJ haben die 
Univation GmbH und das 
Institut für Gerontologi-
sche Forschung e. V. die 
Studie im Auftrag der 
 Malteser durchgeführt.

Auf über 1 000 Veranstal-
tungen, die in den Jahren 
2020 bis 2024 stattgefun-
den hatten, wurden fast 
2 600 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sowie über 
1 000 Engagierte befragt – 
schriftlich, in Fokusgruppen, 
also in Gruppendiskussion 
zum Thema, sowie in Ein-
zelinterviews. Zentrale Er-
kenntnis: Über 80 Prozent 
der Befragten gaben an, der 
eigene Freundes- und Be-
kanntenkreis habe sich ver-
größert, 88 Prozent sagten, 
sie würden sich nun häufi-
ger mit anderen Menschen 
austauschen und sie hätten 
hilfreiche Informationen er-
halten (94 Prozent). Nach 
der emotionalen Wirkung 
der Veranstaltungen be-
fragt, gaben die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer an, 
Freude, Unterhaltung und 
eine wohltuende Tages-

struktur erlebt zu haben. 
Damit die Seniorinnen und 
Senioren die Angebote 
überhaupt wahrnehmen 
wollten, war es bedeutsam, 
dass sie den Ehrenamtlichen 
vertrauten (98 Prozent), 
sie sympathisch fanden 
(99 Prozent) und die Ange-
bote gut erreichen konnten 
(97 Prozent). Zu 86 Prozent 
hatten Frauen an der Be-
fragung teilgenommen, 
74 Prozent der Befragten 

lebten alleine und etwa die 
Hälfte war bereits 80 Jahre 
und älter. Die Studienauto-
rinnen stellten insgesamt 
fest, dass einsame oder 
auch von Einsamkeit be-
drohte Menschen mit den 
Angeboten erreicht und 
dass soziale Teilhabe und 
Lebensqualität sowohl bei 
Teilnehmern als auch bei 
Engagierten gefördert wur-
den. Möglicherweise je-
doch, schränkten die beiden 
Autorinnen ein, würden so-
zial isolierte Ältere, etwa 
Pflegebedürftige, die mit 
einem objektiven Mangel 
an sozialen Kontakten leben 
müssten, nicht gut genug 
erreicht.

 < Globales Problem

Einsamkeit ist nicht nur 
für die Deutschen eine 

Last, sondern betrifft In-
dustrienationen generell. 
Auch andere Länder re-
agieren auf den gesell-
schaftlichen Trend – so 
leisten sich Japan und 
Großbritannien jeweils 
Einsamkeitsministerien. 
Aus Japan kommen zu-
dem regelmäßig techni-
sche Innovationen, mit 
deren Hilfe Einsamkeits-
gefühle eingedämmt  
werden sollen:

Er kullert seine Augen, 
fiept und wedelt mit sei-
nen Flügeln. Lovot (Love 
und Robot) soll seine Nut-
zer emotional erfüllen, 
sagt sein Schöpfer Kana-
me Hayashi. Bereits 14 000 
der menschenähnlichen 
Kuschelroboter hat die ja-
panische Firma GrooveX 
verkauft – zu einem Preis 
von etwa 3 000 Euro. Da-
für ist das 43 Zentimeter 
große Wesen mit Ge-
sichts- und Spracherken-
nung ausgestattet und die 
Oberfläche auf 37 Grad 
Celsius erwärmt. Außer-
dem können Nutzerinnen 
und Nutzer seine flauschi-
ge Kleidung wechseln. 
Geht es nach dem Willen 
des Entwicklers, fungiert 
Lovot als Begleitroboter, 
der mit dem Menschen 
 zusammenlebt. In Japan 

wird das Gerät häufig von 
Älteren als Tierersatz ge-
kauft.

„Bitte wählen Sie von den 
folgenden Optionen jene 
aus, die zu Ihnen passt“, 
fordert der Chatbot. Die 
klickbaren Felder reichen 
von „Ich fühle mich so 
schlecht, dass ich sterben 
will“ über „Ich verstehe 
kein Japanisch“ bis zu „Ich 
möchte über einige Sorgen 
sprechen“. Auf die entspre-
chende Wahl hin schlägt 
die Website mehrere Live-
chats mit verschiedenen 
Themenschwerpunkten 
vor. Die Botschaft dahin-
ter: Wir sind für dich da, 
du bist nicht alleine.

Der Chatbot richtet sich 
an alle Menschen in Ja-
pan, die sich einsam füh-
len. Verantwortet wird er 
vom seit 2021 bestehen-
den nationalen Ministeri-
um für Einsamkeit. Eine 
Umfrage der Regierung 
hatte 2022 ergeben, dass 
sich gut 40 Prozent aller 
Personen im Land über  
16 Jahre im vorangegan-
genen Jahr einsam gefühlt 
hatten. Einerseits ist da 
der Trend der demografi-
schen Alterung, der ge-
koppelt mit der Urbani-
sierung dazu führt, dass 
ältere Menschen oft allei-
ne leben. Andererseits zie-
hen sich junge Menschen 
in hohen Zahlen weitge-
hend aus dem sozialen 
 Leben zurück. Neben einer 
Telefonseelsorge ist der 
Chatbot die bisher wohl 
bekannteste Maßnahme, 
die der japanische Staat 
gegen Einsamkeit ergreift.

Die Präsentation der  
Studien:
t1p.de/ 
einsamkeitsbarometer
t1p.de/miteinander- 
fuereinander
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 < Wie niedlich, diese Lovots!
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